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Mein besonderer Dank gilt meiner besten Freundin Jutta W., die mich bei der Umsetzung dieses Buches unterstützt hat.


Außerdem meiner Familie, die mich mental auf dem Camino begleitete.


Und den Personen, die meine Facebook Beiträge kommentiert haben und mich auf die Idee gebracht haben, dieses Buch zu schreiben.
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Saint Jean-Pied-de-Port





02.05.2019-21.06.2019


Saint-Jean-Pied-de-Port


nach


Santiago de Compostela


(ca. 800 Kilometer)




Einleitung


Als ich den Camino Francés ging, ahnte ich noch nicht, dass ich einmal ein Buch schreiben würde. So etwas habe ich noch nie gemacht! Das machen doch nur große Schriftsteller oder Prominente und dazu gehöre ich definitiv nicht! Ich habe während des Weges immer mal wieder einen Post bei Facebook geteilt und die positiven Feedbacks haben mich immer sehr beflügelt. Als wir Santiago de Compostela erreichten, kamen außer vielen Glückwünschen auch Kommentare wie: „Es ist sehr schade dass es jetzt zu Ende ist und keine neuen Berichte mehr kommen. “ Außerdem die Anregung: „Schreibe doch ein Buch darüber. “ Irgendwann dachte ich, warum eigentlich nicht. Ich hatte Tagebuch geführt und konnte alles gut nachvollziehen.


Hier ist es nun und während ich es schrieb, habe ich alles noch einmal erleben dürfen. Das war ein unglaubliches Gefühl. Vielleicht macht es dem einen oder anderen auch Lust und den Mut, selbst loszugehen.


Ich habe überwiegend in der Wir-Form geschrieben, damit sind Benji und ich gemeint. Benji wollte auch ein paar Kommentare abgeben und seine Gedanken sind in Anführungsstrichen und Kursiv gekennzeichnet. Die Namen von Personen, die im Buch vorkommen, habe ich geändert. Dieses Buch ist ein Erlebnisbericht und ich habe weitgehend auf die Wegbeschreibung verzichtet. Darüber gibt es genug andere Literatur. Ich selbst habe mich nach dem Outdoor Reiseführer gerichtet. Wegbeschreibung und alles Wissenswerte über den Camino sind darin gut beschrieben und viele Übernachtungsmöglichkeiten in den Herbergen sind auch vorhanden. Der Weg selbst, ist aber auch sehr gut ausgeschildert und es gab nur selten Situationen, in denen ich nicht sicher war, wo es weitergeht. Es gab aber immer hilfsbereite Einheimische, die Auskunft geben konnten.




Vorwort


Seit langer Zeit war es mein großer Traum, den Jakobsweg in Spanien zu gehen. Ich stellte mir vor, endlich einmal nur Zeit für mich zu haben und herauszufinden, wer ich überhaupt bin und was ich in meinem Leben noch so machen möchte. Aber wie viele Träume und Ideen man auch hat, es gibt immer Gründe, etwas nicht zu tun. Keine Zeit, die Arbeit, die Kinder usw. Doch dieser Traum blieb. Als der Jakobsweg durch Hape Kerkeling in aller Munde war, wuchs der Wunsch wieder. Es vergingen aber noch etliche Jahre bis ich endlich beschloss, loszugehen. Ich plante meine erste Pilgertour zur Probe auf der Via Baltica. Von Swinemünde nach Greifswald. Gute 100 Kilometer wollte ich in 5 Tagen gehen. Ich besorgte mir Karten und eine Wegbeschreibung, ging ins Pilgerbüro der Hauptkirche St. Jacobi in Hamburg um mir einen Pilgerpass zu holen. Den benötigt man zum übernachten in den meist kirchlichen Herbergen. Ich informierte mich, was man alles noch so braucht. Zum Übernachten in den Herbergen, braucht man dann nur noch eine Isomatte und einen Schlafsack. Im September 2016 ging es dann los. Mit der Regionalbahn fuhr ich nach Swinemünde. Von dort ging es dann zurück über die Grenze nach Deutschland und dann quer durch Usedom in westliche Richtung. Außer, dass ich die Füße voller Blasen hatte, weil ich keine guten Wanderstiefel hatte und am 2.Tag auch noch mit nassen Socken losgelaufen bin, war ich total begeistert und mit dem Pilgervirus infiziert. Mit den Unterkünften klappte es gut und ich hab viele nette und hilfsbereite Menschen kennengelernt. Die letzte Nacht verbrachte ich bei einen sehr netten Ehepaar, die mich gleich zum Abendessen einluden. Es war ein sehr interessanter, kurzweiliger Abend und er wird immer in meiner Erinnerung bleiben. Die beiden hatten einen Hund und mir kam die Idee, dass es doch schön wäre, auch eine vierbeinige Begleitung zu haben. In Greifswald angekommen, entsorgte ich erst einmal meine Stiefel. Der nächste Weg braucht neue, vernünftige Wanderstiefel! Wieder zu Hause googelte ich dann, was für ein Hund zu mir passen würde. Er sollte nicht so groß, lauffreudig und angenehm im Wesen sein. Ich bekam den Vorschlag Bolonka Zwetna. Ich hatte noch nie von dieser Rasse gehört, aber er war klein und wuschelig. Das gefiel mir. Reinrassig war er mir zu teuer und ich suchte nach einem Mischling. Nach kurzer Suche fand ich dann schließlich einen Bolonka Zwetna-Pudel-Mixwelpen in Schneverdingen. Ich überlegte nicht lange und guckte mir den kleinen Kerl an. Er schmiegte sich gleich an mich und es war Liebe auf den ersten Blick! Mir fiel sofort der Name Benji ein und ich nahm ihn mit zu mir. Eine der besten Entscheidungen meines Lebens! Benji und ich haben uns gesucht und gefunden und wir sind seit dem unzertrennlich. Es dauerte dann noch mal gut 2 ½ Jahre bis er alt genug war, um so einen langen Pilgerweg wie den Camino Francés zu schaffen.




Vorbereitung


Im November 2018 fing ich an zu planen. Wie kommen wir am besten nach Saint-Jean-Pied-de-Port? Es gab mehrere Möglichkeiten. Ein Teil mit dem Flugzeug nach Biarritz und von dort weiter mit der Bahn. Oder komplett mit der Bahn. Es gab sicherlich auch noch andere Optionen, z. B. mit dem Bus. Ich entschied mich für die Anreise mit der Bahn. Es dauerte zwar länger und ich musste einmal übernachten, erschien mir aber die angenehmste Möglichkeit zu sein. Vor allem auch für Benji. Bahn fahren kannte er und wir hatten genügend Platz. Beim Umsteigen konnte er auch mal sein Geschäft erledigen und den Preis von ungefähr 150,- € fand ich auch in Ordnung. Also buchte ich die erforderlichen Tickets und eine Übernachtung in einem Hostel in Bayonne. Dann brauchte ich noch eine vernünftige Ausrüstung. Vor allem gute Wanderstiefel! Bloß nicht wieder Blasen an den Füßen! Ich wollte überwiegend im Zelt übernachten, weil es in Spanien in den Herbergen meistens nicht erlaubt ist, mit Hund zu schlafen. Außerdem wollte ich unabhängig sein, das Ganze möglichst einfach und kostengünstig halten und jederzeit Pause machen können. Das war mir sehr wichtig! Also brauchte ich ein gutes, leichtes Zelt. Ich fand eines, das nur ein gutes Kilo wog. Eine Isomatte und einen Schlafsack hatte ich schon. Was brauchten wir noch? Wechselwäsche, Regencape, Waschzeug. Handtücher aus Mikrofasern. Crocs, Handy, Reiseführer, Taschenmesser, Pflaster, Notizbuch und Papiere. Für Benji ebenfalls ein Regencape, Bürste, Hirschtalg für die Pfötchen, Impfausweis und ein bisschen Futter für die ersten Tage. Nun fehlte nur noch der Pilgerausweis für den Camino Francés, der Credencial del Peregrino . Man braucht ihn auch hier, um nachzuweisen, dass man ein Pilger ist und berechtigt ist, in den günstigen Herbergen zu übernachten. Außerdem lässt man sich jeden Tag einen Stempel geben, damit man belegen kann wo man lang gegangen ist. Die Stempel bekommt man überall in den Herbergen, in Restaurants und Bars, in den Kirchen, sowie bei den Touristeninformationen. Den Ausweis bekam ich dann wieder in der Kirche St. Jacobi. Dann fingen wir an, größere Gassirunden zu gehen, um ein wenig Kondition zu bekommen. Ich probierte auch einige Male, mit vollem Gepäck zu wandern. Es war für mich klar, dass ich alleine und nur mit Benji pilgern würde, weil ich die Zeit mit mir verbringen möchte und mich auch mit dem Tempo und den Etappen nach niemandem richten möchte. Zu guter Letzt strickte ich für Benji ein kleines Halstuch mit einer Pilgermuschel drauf. Damit man auch erkennt, dass er ein Perro Peregrino ist, ein Pilgerhund. Endlich war meine Planung beendet und es konnte losgehen!




„Frauchen macht merkwürdige Sachen Baute so ein komisches Teil im Wohnzimmer auf. Sie nannte es Zelt und sagte zu mir: „Benji, das wird in den kommenden Wochen, auf dem Jakobsweg, unsere Unterkunft sein“. Ich wedelte fröhlich mit dem Schwanz und freute mich auf eine kleine Gassirunde!“







Anreise


Am 02. Mai 2019 war es endlich soweit. Aufgeregt machten wir uns auf dem Weg. Was wird uns in den nächsten Wochen erwarten? Haben wir alles mit, was wir brauchen? Halten wir durch? Viele Fragen. Ich beschloss, alles auf uns zukommen zu lassen und unbedarft zu starten. Frei nach dem Motto: „Der Weg ist das Ziel“. Also Rucksack auf, Benji an die Leine und ab zum Bahnhof Hamburg-Harburg. Mit dem IC nach Köln, von dort mit der französischen Thalys nach Paris Nord. Ich war das erste Mal allein im Ausland unterwegs und konnte kein Französisch. Es war aber alles gut ausgeschildert und auch mit dem Fahrkartenautomaten für die Metro klappte es gut. Von Paris Nord fuhr ich mit der Metro nach Montparnasse und dann weiter mit dem TGV nach Bayonne. Es war mittlerweile 21:30 Uhr. Ich nahm mir ein Taxi zum Hostel und hatte Glück, dass noch jemand an der Anmeldung war. Das Hostel war zwar bezahlt, aber ich musste noch eine Gebühr vor Ort bezahlen, Normalerweise macht man das mit Kreditkarte (die ich nicht habe) am Automaten. Da die Anmeldung aber noch besetzt war, konnte ich zum Glück mit meiner EC-Karte bezahlen. Das Zimmer war so eine Art Container, ganz einfach aber sauber. Zu essen und zu trinken hatten wir genug mit und brauchten uns am ersten Tag nicht darum zu kümmern. Von der langen Fahrt waren wir auch sehr müde und schliefen schnell ein.
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